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Telephon Nr. 931.

Halle a. GS., 11. Februar.
Polen und die Reichspoſt. Herr von Podbielski hat

an die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion Poſen unterm 831. Januar
folgenden Erlaß gerichtet

„Aus mir vorliegenden Beſchwerden über die Beanſtandung
don Poſtſendungen mit polniſchen Adreffen habe ich erſehen,
daß einzelne Poſtanſtalten in Beſcheiden und an die Abſender
gerichteten Undbeſtellbarkeits- Meldungen als Grund der
Ünbeſtelldarkeit die Anwendung der polniſchen
Sprache oder die Nichtabfaſſung der Aufſchrift in
deutſcher Sprache angegeben haben. Dieſes Verfahren
kann ich nicht billigen. Da die Unbeſtellbarkeit lediglich
davon abhängt, ob der Vorſchrift im S 4 der Poſtordnung hinſicht
lich der deutlichen und beſtimmten Bezeichnung von Empfänger und
Beſtimmungsort genügt iſt oder nicht, darf auch die Begründung
dem Publikum gegenüber nur mit dieſer Beſtimmung der Poſt
ordnung erfolgen. Die anderweitige Begründung erweckt beim
Publikum leicht den Verdacht der Willkür.“

Mit Bezug hierauf hat die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion
Poſen verfügt, daß auch auf unanbringlichen Sendungen für
die Unbeſtellbarkeit nicht die obenbezeichneten Gründe anzugeben
ſeien. Der deutſche Generalpoſtmeiſter kommt alſo den
Polen noch weiter entgegen. Welchen Eindruck ſolche Erlaſſe
angeſichts des provokatoriſchen Auftretens der Polen machen
müſſen, läßt ſich leicht ermeſſen. Wenn der jetzige Rechtszuſtand
die Zurückweiſung einer Poſtſendung wegen polniſcher Adreſſirung
wirklich nicht zuläßt, ſo iſt eben eine Aenderung nothwendig,
die den Polen die Benutzung der Reichspoſt für Zwecke ihrer
nationalen Propaganda unmöglich macht!

Jn einer offiziöſen Darlegung wird ausgeführt, es werde
ſchwer angängig ſein, eine allgemeine Reorganiſation der
Generalkommiſſionen in dem vom Abgeordnetenhauſe ange
ſtrebten Sinne vorzunehmen. Man werde ſich, wenn man
poſitive Ziele erreichen wolle, vielmehr damit begnügen müſſen,
die beſtehende Organifation der Generalkommiſſionen den neuen,
den Generalkommiſſionen geſtellten Aufgaben möglichſt e
ohne ihre Einrichtung als eigentliche Auseinanderſetzungsbehörden
ſelbſt weſentlich zu berühren.

Die Geſchäftsordnuungskommifſſion des Abgeordneten
hauſes ſchlägt vor, zu erklären, daß der Abg. Schmei ßer (frei
konſ.) durch die Verleihung des Charakters als Geheimer Bergrath
mit dein Range der Räthe 3. Klaſſe und der Abg. v. Tzſchoppe
(freikonſ.) durch feine Verſetzung nach Potsdam als Virigent der
zweiten Präſidial Abtheilung der dortigen Regierung Sitz und
Stimme im Abgeordnetenhauſe nicht verloren haben.

Der Verband der Berliner Kohlengroßhändler hat an
die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ein Schreiben gerichtet, in dem
ſie gegen die Aeußerung des Handelsminiſters Brefeld, „die
Kohlenhändler ſeien ein nothwendiges Uebel“, proteſtiren ſie ſeien
„durch dieſe Aeußerung in ihrer Standesehre aufs Tiefſte verletzt.“,

Das Herrenhaus wird den Geſetzentwurf betreffend die
Einführung einer Schonzeit für das ſchottiſche Moorhuhn in
einmaliger Schlußberathung erledigen. Der Berichterſtatter Graf
v. Spee beantragt, dem Entwurfe unverändert die verfaſſungsmäßige
Zuſtimmung zu ertheilen.

Zum Beſuche bei der Kaiſerin Friedrich begab ſich
am Sonnabend Nachmittag die Kaiſerin Auguſte Viktoria
nach Schloß Friedrichshof und verblieb dort eine Stunde. Der
Kaiſer hatte die Kaiſerin bis Oberurſel begleitet und machte
dann eine Schlittenpartie über die Hohemark nach dem Wald
am Altkönig. Prinz und Prinzeſſin von Heſſen trafen um
3 Uhr aus Frankfurt a. M. in Cronberg ein. Prinz
un iſt mit ſeinem älteſten Sohn, dem r Waldemar,

onnabend Nachmittag, von Kiel kommend, in Berlin ein
getroffen und hat wieder im Königlichen Schloſſe, wo die
Prinzeſſin r weilt, Wohnung genommen.
Wie verlautet, wird das prinzliche Paar am Dienstag,
12. Februar, den Aufenthalt abbrechen und ſich
zur Kaiſerin Friedrich nach Friedrichshof begeben, um dort
für einige Zeit zu verbleiben. Die drei in Berlin anweſenden
Söhne des prinzlichen Paares werden ebenfalls am Dienstag
von dort nach Kiel zurückkehren. Geſtern Nachmittag traf
das Kaiſerpaar gegen 31 Uhr in Schloß Friedrichshof ein und
kehrte um 5 Uhr nach Homburg zurück. Der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin von Griechenland waren um 12 Uhr nach
dent gefahren, um einer Einladung des Kaiſerpaares zur

rühſtückstafel zu folgen.

Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hörte der Kaiſer
Sonnabend Vormittag im Schloß zu Honiburg v. d. H. die
zorträge des Reichskanzlers, des Generalſtabschefs

v. Schlieffen und des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke.
Dem „Bochumer Anz. zufolge wird der Kaiſer der

Denkmalsenthüllung auf Hohenſyburg beiwohnen und zu
gleich die große Verbandsanſtalt zu Vollmarſtein befuchen.

Die Beſſerung in dem Befinden des Königs von
Sachſen ſchreitet langſam fort; jedoch iſt noch Ruhe erforderlich.

eder iſt nicht mehr vorhanden, auch läßt der Huſten nach.
ie Königin iſt an einem Bronchialkatarrh erkrankt und

wird einige Tage das Bett hüten müſſen.

Gegenüber den in der Preſſe fortdauernden Notizen
über eine beabſichtigte Neu Uniformirung der Armee können
ie „B. N. N.“ auf Grund eingezogener Erkundigungen nur

von Neuem wiederholen, daß daran an keiner maßgebenden
Stelle gedacht wird.

Der Ausſchuß des Bundes der Landwirthe hat, wie
W am Freitag und Sonnabend in den Räumen des

bgeordnetenhauſes getagt und die Vorbereitungen zur Feſt
ſtellung der Tagesordnung für die am heutigen Montag im
Cirkus Buſch ſtattfindende Generalverſammlung getroffen.
Unter Anderem handelte es ſich auch um die Stellungnahme
zum neuen Zolltarif. Der Vorſtand hatte hier eine Refo
lution dem Ausſchuſſe unterbreitet, welche den Standpunkt des
Bundes wahrte und im Jntereſſe der Hebung der Landwirth-
ſchaft und im Sinne der Erhöhung der Getreidezölle gehalten
war. Dieſe Reſolution fand die Zuſtimmung des Ausſchuſſes.

Die General-Perſammlungen des Vereins der Stärke-
Intereſſenten in Deutſchland und des Vereins der Spiritus-
Fabrikanten in Deutſchland finden am 14. und 15.
Februar in üblicher Weiſe im Engliſchen Hauſe Mohren-
ſtraße 49 zu Berlin ſtatt. Sie bilden den Schluß der
Verhandlungen der großen landwirthſchaftlichen
Woche. Die Verſammlung der Stärkeintereſſenten wird ein
beſonderes Jntereſſe in Anſpruch nehmen, da in dieſer die
Konſtituirung einer Stärkeverkaufs-Genoſſenſchaft
auf der Tagesordnung ſteht. Jm Jnſtitut für Gährungs-
gewerbe Berlin N., Seeſtraße, findet während der ganzen
landwirthſchaftlichen Woche vom 11. bis 16. Februar, eine
Ausſtellung von Kartoffeln, preisgekrönten Gerſten und
Spiritusmotoren ſtatt. An der Vorführung von Spiritus-
motoren betheiligen ſich ſieben Firmen

Die Mitglieder des Dentſchen Laudwirthſchaftsraths folgten
am Donnerstog der Einladung des Staatsſekretärs des Jnnern
Grafen v. Poſadowsky zu einem geſelligen Abend. Neben den voll
zählig erſchienenen Theilnehmern an der Generalverſammlung waren
namentlich die Bevollmächtigten zum Bundesrath zahlreich vertreten.

Beamten- und Soldaten- Unfallverſicherung. Dem
Bundesrathe iſt der Entwurf eines Unfallfürſorge-

eſetzes für Beamte und Perſonen des SoldatenRant es zugegangen. Zur Begründung der Vorlage wird
geſagt Nach dem Penſionsgeſetz vom 15. März 1886 wird dafür

re daß den in unfallverſicherungspflichtigen Betrieben be
chäftigten eamten der Reichs-Civilverwaltung,
des Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine,
ſowie den in ſolchen Betrieben beſchäftigten Perſonen
des Soldatenftandes für die s der durch Betriebs
unfälle herbeigeführten Dienſtunfähigkeit auf dienſtprag
matiſchem Wege eine Fürſorge geſitchert iſt.
Dieſe Fürſorge ſoll derjenigen mindeſtens gleichwerthig ſein, welche
den genannten Perſonen nach den Unfallverſicherungsgeſetzen zuſtehen
würde. Demgemäß finden die Unfallverſicherungsgeſetze auf die be

Perſonen keine Anwendung. Das Gleiche gilt von
Beamten, welche in Betriebs- Verwaltungen eines Bundes
ſtaates oder eines Kommunalverbandes mit feſtemGehalt und Penſionsberechtigung angeſtellt ſind. Die
beabſichtigte Gleichwerthigkeit der Fürſorge iſt aber feit dem
1. Oktober 1900 nicht mehr vollſtändig gewahrt, weil mit dieſem
Tage die im Jahre 1900 durchgeführte neue Faſſung der
Unfallverſicherungsgeſetze in Kraft getreten iſt und durch letztere die
Bezüge der unter die Unfallverſicherung fallenden Perſonen, ſowie
ihrer Hinterbliebenen mehrfach günſtiger geſtaltet ſind, als die
Bezüge der nach dem Geſetze vom 15. März 1886 zu entſchädigenden
Beamten und Perſonen des Soldatenſtandes. Es iſt deshalb geboten,
das letztere Geſetz in einigen Beziehungen zu erweitern. Daneben
ſollen einige bei der Handhabung des Geſetzes aufgetauchte Zweifel
beſeitigt und das Fürſorgegeſetz mit den inzwiſchen erlaſſenen Penſions
geſetzen hinſichtlich der Mindeſt- und Höchſtbeträge, der Wittwen
renten in Uebereinſtimmung gebracht werden.

Amtlicher Nachweiſung zufolge ſind im Monat Januar auf
dentſchen Münzſtätten für 6 227 280 Mk. Doppelkronen und für
304 200 Mk. Kronen und zwar ſämmtliche Goldmünzen auf Privat
rechnung geprägt, außerdem für 704 250 Mk. ſilberne Fünfmarkſtücke,
für 2 117950 Mk. Zweimarkſtücke, für 308 920,70 Mk. Zehnpfennig-
ſtücke, für 60 228,10 Mk. Fünfpfennigſtücke und für 91 312,42 Mk.
Einpfennigſtücke.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus,

22. Sitzung vom 9. Februar, 12 Uhr.
Am Miniſtertiſche Schoenſtedt.
Die Berathung des Juſtizetats wird fortgeſetzt.
Abg. Richter (frſ. Vp.) vergleicht das Vorgehen der Antiſemiten

mit dem Benehmen der Boxer. Die Chineſen beſchuldigen die Chriſten
wie die Antiſemiten die Juden, daß ſie die Kinder morden, weil ſie
deren Blut gebrauchen. Von den drei Sorten von Antiſemiten, den
Sportsantiſemiten, den Geſchäftsantiſemiten und den Radauantiſemiten,
ſind gegenwärtig in Konitz die beiden letzten thätig. Mit der Erklärungdes Miniſters über die Ernennung jüdiſcher Mkechtsanwälte zu No

taren werden wir uns nicht zufrieden geben. Das Centrum, das
bei feinen eigenen Beſchwerden immer Feuer und Flamme iſt, hat
hier wieder eine recht ſchwächliche Haltung gezeigt. Man trägt die

rſchiedenheit der Konfeſſtonen auf Gebiete, wo ſie nicht hingehören.
aſt ſcheint es, als könnten die chriſtlichen Rechtsanwälte die
onkurrenz der jüdiſchen nicht aushalten. (Lachen rechts und im

Centrum.)
Präſident v. Kröcker theilt folgenden von den Abgg. Jrmer (konſ.)

und v. Zedlitz (frkonf.) eingebrachten Antrag mit:
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen Zu den vom

Herrn Juſtizminiſter dargelegten Grundſätzen über die Art, in welcher
bei der Ernennung von Notaren auf das Bedürfniß der chriſtlichen
Bevölkerung in angemeſſener Weiſe Rückſicht genommen werden ſoll,
a z Mnndng auszuſprechen.“ Beifall rechts und Hört! Hört!
inks.

Abg. Barth-Kiel (frf. Vgg.) fragt an, ob man nicht über dieſen
Antrag namentliche Abſtimmung vornehmen laſſen wolle.

Abg. v. Eyneru (nl.) bittet die Antragſteller, die Grundſätze,
von denen in dem Antrag die Rede ſei, in a hineinzuſetzen.

Juſtizminiſter Schoenſtedt Der Abg. Richter hat geſagt, vor
einigen Jahren ſei einem katholiſchen Landgerichtsrath in Berlin
geſagt worden, er eigne ſich zum Landgerichtsdirektor, könne es
aber in Berlin nicht werden, wohl aber in Breslau. Wenn
dieſe Mittheilung vor einigen Jahren gemacht worden iſt, dann
muß ſie in meine Dienſtzeit fallen. Jch kann aber ſagen,daß dieſe Mittheilung u freier Erfindung beruht. (Hört!
Hört! rechts.) Ferner hat er pt. es ſei ihm aus
Breslau mitgetheilt worden, es ſeien dort vor Kurzem jüdiſche Be
werbe zum Notariat hinter chriſtlichen r Igekeiſ worden und
an einem Orte ſei dies geſchehen, „ſo viel man wiſſe“, gegen den
Antrag des Oberlandesgerichtspräſidenten. Daß man es nicht weiß,
liegt ja eben in der Natur der Dinge.

Jn der Hauptſache handelt es ſich hier wiederum um die Frage
der Verfaſſungsverletzung. Wir haben uns darüber eingehend unter
halten was eigentlich die Verfaſſung beſtimmt, und ſind zu einer
Einigung darüber nicht gekommen. Ja, wenn man die Aus
führungen des Abg. Barth und die des ihm zuſtimmenden Abg.
Richter zu Grunde legt, ſo kommen wir gewiſſermaßen zu
einer etwas mechaniſchen Auslegung der Verfaſſungs-
beſtimmungen, zu einer Auffaſſun der Verfaſſungstreue,
die man mit der Elle meſſen kann. Demgegen-
über möchte ich darauf hinweiſen, daß es im öffentlichen Leben ge
wiſſe Jmponderabilien giebt, die kein Staatsmann undeachtet laſſen
darf und die auch kein Politiker ohne Gefahr vernachläſſigen darf.
Herr Richter läßt ja dieſe Jmponderabilien ſonſt auch gelten,
in dieſem Falle will er es nicht. Er beſtreitet ja allerdings, daß
ſolche Auffaſſungen beſtehen, er ſcheint diesmal den Wunſch zu
hegen, daß die freie Advokatur gewiſſermaßen die Brücke
zum freien Notariat bilden ſolle und es ſcheint, ſeine allgemeine
Meinung ginge dahin, daß dei der Auswahl der Notare keinerlei
andere Rückſichten genommen werden, als lediglich auf die nach
gewieſene Befähigung und die geſchäftliche Zuverläſſigkeit. Dann
gehen eben unſere Meinungen auseinander. Ich kann nur noch eine
Thatſache hervorbeben, daß mir eine Beſchwerde darüber, daß es
nicht genug jüdiſche Notare gäbe, nicht zu Ohren gekommen iſt. (Bei
fall rechts.)

Abg. Werner (deutſckſoz. Rf.) wendet ſich zunächſt gegen die
Ausführungen der Abg. Richter und Rickert. Herr Rickert erinnert
mich immer zu ſehr an das Wort Auf dem Dache ſitzt ein Greis,
der ſich nicht zu helfen weiß. Die Juden haben bei uns freie
Bewegung genug. Sie können ja Bauern werden, aber das wollen
ſie nicht. (Heiterkeit.) Jüdiſche Straßenkehrer habe ich auch noch
nicht geſehen. (Erneute Heiterkeit.) Herr Richter wünſcht ſogar, daß
die Juden auch in das Offizierkorps hineinkommen. Davor möge
uns Gott behüten. (Große Heiterkeit und lebhafter Beifoll rechts.)
Den Konitzer Prozeß will ich mit vollſter Objektivität behandeln. Der
Miniſter ſagt, er wolle nicht dafür einſtehen, daß im Anfang alle
Schritte erſchöpfend und energiſch genug gethan worden ſind. Es iſt
gerade der größte Fehler, wenn im Anfang etwas verſäumt wird.
Wir wollen das Anſehen der Juſtiz nicht untergraben, ſondern gerade
zur Aufrechterhaltung beitragen. Manche Handlungen des Herrn
Landrichters Zimmermann ſind allerdings auf ſeine Nervoſität zurück
zuführen, es ſind aber auch Rechtsverletzungen vorgekommen,
Einige Zeugen hat er mehrere Stunden eingeſperrt
gehalten, einem Zeugen mit einem Civilprozeß gedroht, andere Zeugen,
die etwas hätten ausſagen können, haben ſich gar nicht gemeldet,
weil es von ihm hieß, daß die Zeugen von ihm ſcrhlecht behandelt
und angeſchrieen würden. Er war der ungeeignetſte Mann. Einem
Zeugen wurde einfach geſagt: Das ſei Weiberklatſch. Die Haupt
deſchwerde muß ich gegen den Staatsanwalt Settegaſt richten ob
ſeine Verſetzung nach Limburg a. L. mit dieſer Sache in Ver
dindung ſteht, weiß ich nicht. Die Hausſuchungen ſind ganz ober-
flächlich vorgenommen worden. Die Lewyſchen Räucherkammern und
Keller ſind dabei garnicht geöffnet worden ebenſo war es bei der
Unterſuchung in der Synagoge. Die Polizei iſt doch ſonſt nicht ſo
zurückhaltend. Der Bürgermeiſter iſt am Tage der Entdeckung
des Mordes nachgewieſenermaßen im Theater geweſen. Den Antiſe
miten kommt es garnicht darauf an, ob ein Ritualmord vorliegt oder
nicht, fondern nur darauf, daß der Mord aufgedeckt wird. Herr
Rickert that mir aufrichtig leid. Er giebt ſich ſoviel Mühe um die
Juden, und ſie treten ihn mit Füßen. Große Heitekeit.) Lewy
wobnt in der Nähe des Fundortes der Leichentheile; es iſt feſtgeſtellt,
daß der Mord in der Nähe der Fundſielle geſchehen ſein muß. Es
iſt bedauerlich, daß bis heute noch keine Unterſuchung gegen Lewy
eingeleitet worden iſt. Der Müller von Sansſouci hatte Vertrauen
zu den Gerichten. Wir Deutſchen hoffen auch, daß es bei uns noch
deutſche Gerichte giebt. Beifall rechts.)

Juſtizminiſter Schoeuſtedt: Die Vorwürfe gegen den Unter
ſuchungsrichter Zimmermann ſind mir in ihrer thatſächlichen Ve-
gründung unbekannt. Daß er einige Zeugen eingeſperrt hat, iſt mir
vollkommen fremd. Jch möchte es bezweifeln. Wenn es richtig ſein
ſollte, was im Maßloff Prozeß vorgebracht iſt, daß der Landrichter
Zimmermann hier und da nervös geworden iſt und Zeugen ange
ſchrieen hat, ſo iſt doch zu berückſichtigen daß Herr Zimmermonn
ein anerkannt gerechter Beamter von tadelloſer Führung eine ſehr
angeſtrengte Thätigkeit in dieſer Unterſuchung gehabt bat,
daß er wochenlang vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend Vernehmungen hatte. Daß er da einmal nerrös
wird, wenn Zeugen ſeine Fragen nicht verſtehen,
oder ihre Antworten von ihm nicht verſtanden werden, ſo iſt das
doch kein Vorwurf, aus dem man weitgehende Schlüſſe auf Un
befangenheit und Unzuverläſſigkeit herleiten kann. Den erſien
Staatsanwalt Settegaſt habe ich, ſeinem Wunſche entſprechend, nach
Limburg verſetzt, weil er in Konitz heftigen Angriffen ausgeſetzt war,
die nach meiner Ueberzeugung, ſoweit es ſeine Geſchäftsfübrung in
dieſer Unterſuchung angeht, unbegründet waren, und ſeine Stellung
dadurch ſo wurde, daß man ihm nicht zumuthen konnke, noch länger
dort zu bleiben, nachdem die Sache einen gewiſſen Abſchluß
gefunden hatte. Wenn er bei der Unterſuchung das Eine oder
Andere überſehen hat, oder wenn Ortspolizeibeamte, auf die er an
gewieſen war, das Eine oder Andere nicht habe ſehen können, ſo iſt
das menſchlich. Das kann überall vorkommen, aber auch das be
gründet noch nicht die Vorwürfe in Bezug auf eine Tendenz. Daß
irgend eine Spur nicht verfolgt ſei, kann ich nicht zugeben. Daß
gegen den Schlächtermeiſter Hoffmann, dieſen ſehr geachteten, in an
geſehener Stellung befindlichen Mann, überhaupt vorgegangen iſt,



S

S

a

c

e

u

S

S

c ee
a

h

halt ja Aufſehen erregt. Dieſes Vorgehen beruhte auf einer Ueber
seugung, die ſich in dem Kriminalkommiſſar Braun gebildet hatte,
daß in dem Hoffmannſchen Hauſe die That begangen ſein müſſe.
Der Kommiſſar hatte dafür beſtimmten thatſächlichen Anhalt.
Das Hoffmannſche Schlachthaus befindet ſich in der Nähe des Ortes,
wo die Leichentheile gefunden ſind aus dieſer Gegend wollten Zeugen
Angſtſchreie und Nothſchreie gehört haben die Tochter des Schlächter
meiſters Hoffmann hatte gewiß durchaus harmloſe Beziehungen zu
dem getödteten Winter, die aber vom Vater Hoffmann nicht gebilligt
wurden und den Vater veranlaßt hatten, gewiſſe Drohungen aus
zuſprechen Hoffmann gehört zu den Schlächtern des Ortes, gegen die
ſich zunächſt der Verdacht richtete, daß ſie allein die That begangen
haben könnten. Dieſe Momente beſtimmten den Kommiſſar zu der
Ueberzeugung, dort ſei die Spur. Die Staatsanwaltſchaft hat in
keinem Stadium des Verfahrens die Ueberzeugung getheilt, daß die
Annahme des Kriminalkommiſſars begründet ſei, aber ſie hat ſich
nicht für berechtigt gehalten, dem geſchulten Kommiſſar entgegenzu
treten und zu ſagen Du darfſt dieſe Spur nicht weiter verfolgen, da
iſt nichts zu fuchen. Es würde die Staatsanwaltſchaft auch mit einer
ſchweren Verantwortung belaſtet haben. Wenn dadurch die ganze
Unterſuchung refultatlos blieb, wäre geſagt worden, daß ſte das ver
ſchuldet hätte, weil ſie dieſen Weg nicht weiter verfolgte. Was
den Vorwurf betrifft, daß gegen Levy nicht vorgegangen iſt, ſo beſteht all
gemeines Einverſtändniß darüber, daß von der Familie Levy Niemand
der Thäter ſein kann. Das iſt in dem Maßloff- Prozeß ganz
zweifellos feſtgeſtellt und wird von allen Seiten anerkannt, auch von
denen, die in antiſemitiſcher Richtung liegen. Der Verdacht, der
gegen ihn vorgebracht wird, iſt nur, daß in ſeinem Keller die That
geſchehen ſein könne, und daß er dieſen hergegeben habe zu einem
Mord, der als Ritualmord von Denen bezeichnet wird, die dieſe An
ſicht vertreten. Nach dieſer Richtung haben die eingehendſten Unter
ſuchungen ſtattgefunden und finden noch ſtatt. Für die Juſtiz
behörden iſt noch keine Gelegenheit gegeben, gegen beſtimmte Perſonen
einzuſchreiten, bevor die Verdachtsgründe nicht thatſächlich begründet
ſind.

Abg. Porſch (Ctr.) beſpricht gegen Richter die Wahl des Ober
bürgermeiſters Forckenbeck. Von Herrn Richter, der gegen die Auf
hebung des Jeſuitengeſetzes geſtimmt, Belehrung über konfeſſionelle
Toleranz entgegenzunehmen, lehne er ab. (Bei'all.)

Aba. Dr. Wiemer (frſ. Vp.) behält ſich vor, einen Gegenankrag
einzubringen, wonach bei der Beförderung von Beamten genau nach
den Beſtimmungen der Verfaſſung verfahren werden ſoll. In Konitz
ſei die Unterſuchung faſt nur immer gegen Juden geführt bei Juden in
der Synagoge ſei gehausſucht. Dabei habe man wohl verſänmt, andere
näher liegende Spuren zu verfolgen. Die antiſemitiſche Agitation
bediene ſich der aufrühreriſchſten Mittel, ohne dafür zur Verant
wortung gezogen zu werden. Tas erſchüttere das Rechtsbewußtſein
der Bevölkerung und untergrabe das Anſehen der Juſtiz, vor der die
Parteileidenſchaft ſtill ſtehen ſolle. (Bravo! links.)

Abg. Dr. Jrmer (E.): Ueber Jntolerenz ſollten Ach die Herren
links nicht beklagen. Ich kann Ihnen einen Fall nachweiſen, in dem
einem Katholiken von der Stadtverwaltung die Geſchäfte als vädtiſcher
Beamter abgenommen wurden, weil er ulrramontage Neigungen
hatte. Auch ich bin wegen meiner Parteiſtellung ſyjtematiſch von
ſtädtiſchen Geſchäften ferngehalten worden.

Von dem Abg. Dr. Barth (frſ. Vgg.) iſt der Antrag geſ'ellt,
die Erwartung auszuſprechen, daß bei der Crnennung von Notaren
Das Geſammtintereſſe der Bevölkerung vach Maßgabe der Beſtimmung
in Artikel 4 und 12 der Verfaſſungsurkunee zur Geltung kommt.

Abg. Schmitz-Düſſeldorf (C.): Die Herren Reckert u. ſ. w.
hätten veſſer geſchwiegen, denn nach dem Bervörkerungsverhältniß
hätten die Berliner Juden kaum akff neun Notare Anſpruch. Die
Notare haben doch vielfach eine Vertrauensſtellung, z. B. bei milden
Stiftungen es iſt alſo ſehr am Platze, daß auf die Empfindung der
chriſtlichen Bevölkerung Rückſicht genommen wird. Jn abſehbarer
Zeit könnte das chriſtliche Notariat verſchwinden, und
das könnte eine Gegendewegung, einen Antiſemitismus hervorrufen,
den wir alle verabſcheuen. Jch liebe mit jüdiſchen Kollegen im beſten
Einvernehmen. Jn anderen Gemeinden iſt ader die Anſtellung eines
jüdiſchen Richters mit einem kräftigen Proteſt arfgerommen worden.
Von einer Verfaſſungsverletzung iſt keine Rede. Es iſt weiſe von
der Staatsregierung, daß ſie auf das reigiöſe Empfinden des
Volkes Rückſicht nimmt, täte ſie es nicht, ſo wäre die Folge ein unge-
ſunder Antiſemitismus. Wer verurtheilt nicht die antiſemitiſchen Aus
ſchreitungen Wir werden für den Antrag ſtimmen. Beifall im
Centrum.)

Abg. Sattler (nl.): Nicht die Bevölkerungsz'ffer, ſondern die
Befähigung ſoll dei der Beſetzung der Stellen maßgevend ſein, aber
guch die Rückſicht auf praktiſche Jniereſſen. Darum finden wir, daß
der Juſtizminiſter nicht die Verfaſſung verletzt hat. Die Herren von
der Linken ſollten konſequenterweiſe dem Juſtizminiſter ein Miß
trauensvotum ausſprechen und ſagen, daß er die Verfaſſung verletzt
habe. Die anderen Anträge verſtehe ich nicht. Die Rechte hätte
beantragen müſſen, auszuſprechen, daß der Miniſter verfaſſungsmäßig
gehandelt hat. Grundſätze des Miniſters liegen nicht vor, ſondern
nur der Grundſatz, daß er in Berlin auf die chriſtliche Bevölkerung
Rückſicht nimmt. Verfaſſungsfragen ſollten aber nicht durch plötzliche
Anträge gelöſt werden. Da aber der Antrag inzwiſchen entſprechend
geändert worden iſt, ſo werden wir ſür denſelben ſtimmen, obwohl
wir wünſchten, daß er nicht geſtellt worden wäre.

Die Abgg. Jrmer und v. Zedlitz haben inzwiſchen ihrem
Antrag folgende Faſſung gegeben Das Haus der Abgeordneten
wolle beſchließen Zu dem vom Herrn Juſtizminiſter dargelegten
Grundſatze, daß bei der Ernennung von Notaren auf das Bedurfniß
der chriſtlichen Bevölkerung in angemeſſener Weiſe RKckſicht ge
nommen werden ſoll, ſeine Zuſtimmung auszuſprechen.

Die Abgg. Varth Kiel (frſ. Vog.) und Crüger Bromberg
(frſ. Vp.) ſtellen folgenden Antrag das Haus der Abgeordneten
wolle beſchliezen die Erwartung auszuſprechen, daß dei der Er
nennung von Notaren das Geſammtintereſſe der Bevölkerung nach
Maßgabe der Beſtimmungen in Art. 4 und 12 der Verfaſſungs-
urkünde zur Geltung kommt.

Von den Abg. Jrmer und v. Zedlitz iſt folgender Antrag
eingegangen: Jm Antrag Barth hinter dem Worte „Notaren“
einzuſchalten: „wie bisher“. (Großße Heiterkeit.) Die Histuſſon
wird geſchloſſen.

Titel 1 (Miniſtergehalt) wird bewilligt und zunächſt der Zuſatz
antrag Jrmer-Zedlitz zu dem Antrag Barth angenommen und mit
dieſem Zuſatz der Antrag Barth ſelbſt unter großer Heiterkeit und
ſchließlich der Hauptantrag Jrmer-Zedlitz. Dafür ſtimmten außer den
konſervativen Parteien und dem Centrum auch die Nationalliberalen,

Die weitere Berathung wird auf Montag 11 Uhr vertagt.

Ausland.
Jtalien.

Zur Miniſterkriſis.
Jn parlamenkariſchen Kreiſen ſchließt man aus dem geſtrigen

Empfange Zanardelli's im Quirinval, es werde ihm die Kabinets
bildung übertragen werden. Mehrere römiſche Blätter wollen ſogar
wiſſen, Zanardelli habe bereits den Auftrag zur Kabinetsbildung
erhalten. Jn dem neuen Kabinet würden Giolitti das innere,
Prinetti das auswärtige, Fortis das Portefeuille der öffentlichen
Arbeiten, Guiceiardini das der Finanzen und Cappelli das Ackerbau-
vortefenille übernehmen.

Spanien.
Neue antiklerikale Kundgebungen.

Jn den ſpäten Abendſtunden kam es am Sonnabend in
Madrid zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Studenten, die anti-
klerikale Kundgebungen veranſtalteten, und der Polizei. Zwei
Polizeioffiziere wurden durch Steinwürfe verwundet auch ein
Student erhielt Verletzungen. Bei den Kundgebungen in Valla
dolid richteten die Studirenden Steinwürfe gegen die Köſter. Jn
Barcelsna demonſirirten die Studenten vor dem Prieſterſeminar
u den Nufen: „Es lebe die Freiheir!“, „Nieder mit dem
tlerikaliösmus

Die Zahl der wegen der Kundgebungen in Madrid Ver
bafteten beträgt 26; mehrere davon werden vor die Militär
gerichte geſtellt werden. Zahlreiche Perſonen, die leichtere Verletzungen
erlitten hatten, ließen ſich in den Apotheken verbinden. Die Lärm-
ſzenen dauerten bis geſtern früh 2 Uhr. Der „Jmvarcial“ tadelt es
ſehr, daß die Demonſtranten nach dem Wagen des Nunttus, der doch
die erhabene Perſon des Papſtes vertrete, mit Steinen geworfen
haben. In einer Beſprechung der gegenwärtigen Lage ſagt das Blatt,
die Geduld der Nation ſei erſchöpft, da man keinen Verſuch
gemacht habe, die Wunden, die das Schickſal der Nation geſchlagen,

zu heilen. Die Entrüſtung ſei allgemein. Der „Liberal“ veröffentlicht
einen Artikel mit dem Titel „Ein bis zur Siedehitze erregtes Volk.“Der „Correso eſpanol“ bemerkt in einem Artikel, Sagaſta wünſche
jetzt nicht an die Spitze der Staatsgeſchäfte zu treten. Die
„Correſpondencia de Eſpana“ theilt mit, daß 600 Studenten in
einer Adreſſe dagegen proteſtirt haben, daß ihnen aus Anlaß der
Hochzeit der Prinzeſſin von Aſturien Ferien gegeben würden,

Hochzeit gebe ihnen Grund zur Trauer, aber nicht zur
reude.

Der Miniſter ves Jnnern erklärte auf Befragen, die Unruhen
am Sonnabend hätten einen ernſteren Charakter, da an den
ſelben nicht bloß Studenten, ſondern auch gewiſſe politiſche Ele
mente betheiligt geweſen ſeken. Die Regierung habe fich deshalb
entſchloſſen, die Ruheſtörungen mit aller Kraft zu unterdrücken.

Serbien.
Jn dem Befinden König Milans

iſt ſeit Sonnabend Abend eine Verſchlimmerung eingelreken,
doch giebt der Zuſtand augenblicklich keinen Anlaß zu Beſorgniſſen.
Der Kaiſer Franz Joſef ließ fich geſtern früh über das Befinden
König Milan's Bericht erſtatten.

Der König von Serbien ſcheint eine Verſöhnung mit
ſeinem Vater Milan anzuſtreben. Wenigſtens erſchien, wie verlautet,

der ſerbiſche Geſandte bei dem erkrankten Milan und
ündigte dieſem an, daß der König Alexander ihn nächſtens in Wien

zu beſuchen gedenke.

Nord Amerika.
Die kubaniſchen Schulden.

Ein New Yorker Telegramm aus Habana meldet: Die Verr
faſſungskonvention hat mit großer Mehrheit einen Verfaſſungsartikel
angenommen, welcher beſtimmt, daß alle vor der Promulgirung der
Verfaſſung gemachten Schulben nicht anerkannt werden ſollen, aus
genommen diejenigen, welche im Jntereſſe der Revolution vom
24. Februar 1895 ab kontrahirt worden ſind.

Der Krieg in Südafrika.
Jmmer aufs Neue erhält Lord Kitchener „ſchlagende“

Beweiſe dafür, daß er weiter denn je davon entfernt iſt, wirklich
Herr in dem „annektirten“ Hauſe zu ſein, und unaufhörlich
fügen die Buren ſeinen Truppen dicht vor den Thoren von
Johannesburg und Pretoria empfindliche Verluſte zu. Zum
zweiten Male haben die Transvaaler einen energiſchen Angriff
anf die bereits am 30. Januar einmal geſtürmte Poſition der
Engländer bei Modderfontein, ſüdweſtlich von Krügers-
dorp, die ſie inzwiſchen wieder geräumt vatten, gemacht,
und wie es ſcheint, wieder mit Erfolg. Die
britiſchen Verluſte betragen ſoweit bis jetzt bekannt, 9 Todte
und 37 Verwundete, während gleichzeitig eine Anzahl gefangener
Engländer mit fortgeführt wurden. Lord Kitchener hat ſich bis
jetzt, wie üblich, noch nicht über dieſe neue Niederlage geäußert,
wie er es auch wieder einmal unterließ über verſchiedene kleinere
Gefechte zu verichten, die aus der geſtern veröffentlichten Verluſt
liſte erſt bekannt werden. Darnach haben die britiſchen Truppen
außer den bereits bekannt gewordenen Abgängen noch weitere
21 Todte, 47 Verwundete und ſechs Gefangene verloren, während
an Krankgeiten und Wunden 56 Mann in den lehter. fünf
Tagen geſtorben ſind. Ueber die erſte britiſche Niederlage bei
Modderfontein bringt jetzt nachträglich das „Reut. Bureau“ noch
folgende Meldung

Krügersdoryp, 2. Febr Etwa 1500 Buren machlen am 30. Jan.
einen energiſchen Angriff auf die Außenpoſten bei Modderfontein
(20 engliſche Meilen ſüdlich von Krügersdorp). Der Poſten beſtand
aus Mannſchaften aus Neu-Südwales. Die Buren wurden wieder
holt zurückgetrieben. Die kleine vritiiche Lruppe, der die Buren das
Waſſer abgeſchnitten hatten focht wacker bis zum 31. Januar Abends,
wo ſie ſich der feindlichen Uebermacht ergeben mußte. Auf britiſcher
Seite fielen neun Offiziere und Mannſchaften 17 wurven verwundet.
Die Verluſte der Buren waren nach allen Meldungen bveträchtlich.
Die Briten hatten, ehe ſie ſich ergaven, ihr Maximgeſchütz unbrauch
bar geinacht.

Jn der Kapkolonie ereignen ſich ebenfalls fortgeſetzt kleine
„Unglücksfälie“, die für die britiſchen Truppen ärgerliche Ver
luſte nach ſich ziehen. Bei dem kleinen Orte Prince Albert
kam eine Abtheilung Yeomanry mit den eingedrungenen Buren
in Berührung und verloren außer einigen Todten und Ver-
wundeten 14 Gefangene, darunter den Rittmeiſter der Schwadron.
Eine größere Patrouille von Hochländern gerieth in der Nähe
von DoornRivers in einen Hinterhalt und verlor an Todten
2 Offiziere und 7 Mann, ſowie 13 Verwundete, mit welchen
Verluſten die Abtheilung ſich Hals über Kopf zurückziehen
mußte. Jm Uebrigen marſchiren die britiſchen Korps in den
von den Buren theilweiſe okkupirten Diſtrikten hin und her,
ohne ihre Feinde faſſen oder ſelbſt auch nur deren Poſitionen
genau feſtſtellen zu können. Und dieſes Verſteckenſpielen und
erfolgloſe Suchen übt bereits einen ſehr demoraliſirenden Einfluß
auf die größtentheils vollſtändig friſchen Mannſchaften der
kolonialen Truppen aus.

Weiter liefen folgende Meldungen ein:
Heidelberg, 7. Febr. Die Buren griffen geſtern einen

Poſt zug zwiſchen Dreilingſtad und Blakfentein an.
Die Eiſenbahnlinie war unterminirt Durch die Sxploſion der Mine
wurde die Lokomotive theilweiſe zeriört. In kurzer Entſernung
vom Zuge defanden ſich 400 Buren, auf die die Eskorte des Zuges
ſofort ein Feuer eröffnete, das von dem Feinde kräftig erwidert wurde.
Faſt alle Reiſenden wurden verwundet, neun davon ſchwer. Als
Verſtärkungstruppen aus Dreilingſtad heranrückten, zogen ſich die
Buren zurück.

Pretoria, 8. Febr. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Eine Anzahl deutſcher Staatsangehöriger, die freiwillig den
Bezirk von Zoutvansberg in Gemeinſchaft mit engliſchen
Unterthanen, die von den Buren vertrieben waren, verlaſſen batten,
ſind bier angekommen fie ſind von den Buren gut behandelt worden.

Kapſtadt, 9. Febraar, Reverend Bosman, der holländiſche
Hauptgeiſtliche in Pretoria, hat die Anklagen wegen Raubes und
anderer Verbrechen unterſucht, die von engliſchen Soldaten begangen
t en und berichtet, daß die Anklagen jeder Begründung ent

ehrten.
Durban, 10. Febr. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)

Hier iſt die Nachricht eingetroffen, daß an dem Tage nach der Ent
gleiſung des Poſtzuges bei Vlakfontein ein zweiter Zug in
der Nähe von Vlaklaagte von den Buren zur Ent
gleiſung gebracht wurde. Ein Zug mit Eiſenbahnbau-
San und ein Proviantzug hatten in derſelben Gegend das gleiche
Schickſal.

Kapſtadt, 9. Febr. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)
General French beſetzte Ermelo; die Buren in der Stärke von
6000 Mann jieten ſich auf Amſterdam zurück. Wie vom 86. d. Mts.
aus Piet-Retief gerneldet wird, führten die Buren einen
beftigen Angriff auf South Dorriens Vorvoſten bei Bothwell aus.
Die Vorpoſten hatten ſchwere Verluſte der Feind wurde jedoch
ebenfalls mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.

London, 10. Febr. Lord Kifchener meldet aus Prelon
vom 9. Februar: Die im Oſten operirenden britiſchen Truppengh,

theilungen haben am 6. Februar Ermelo nach geringem Wider,
ſtand des Feindes eingenommen. Den Friedensunterhändl er
welcher zum Tode verurtheilt iſt, und die übrigen Gefangenc
haben die Buren mitgenommen alle Berichte beſagen, daß di e

Buren ſehr erbittert ſind. 50 Buren haben ſich den Engländer
ergeben. Am 6. Februar, 3 Uhr Morgens, hat Louis Botha mit
2000 Mann den General SmithDorrien bei Both,
well angegriffen, wurde aber nach ſchwerem Kampfe zurüc,
geworfen. (2) Ein Burengeneral iſt gefallen, ein anderer ſchwer
verwundet worden ferner ſind zwei Feldkornets gefallen. Die Feinde
ließen 20 Todte in den Händen der Engländer zurück. Viele Buren

find ſchwer verwundet. Die Engländer verloren 24 Todte
und 53 Verwundete. Den eingegangenen Meldungen
zufolge hat der britiſche Vormarſch nach Oſten alle We
rechnungen des Feindes umgeſtoßen und in jenem Getiet
eine regelrechte Panik erzeugt (2). De Wet ſcheint ſüdlig
der Jagersfontein-Straße die Bahnlinie über,
ſchreiten und dann gen Weſten marſchiren jy
wollen. Es iſt ihm nicht gelungen, durch die Driften öſtlich von
Bethulie den Uebergang über die Bahnlinie zu bewerkſtelligen.
Calvinia iſt am 6. Februar von Delisle beſetzt worden. Der
Feind zieht ſich auf Kenhardt zurück. Das im Jnnern der Kapkolonie
operirende Kommando wird gegenwärtig nach Norden über Aberdeen
hinaus zurückgetrieben.

Erſt jetzt treffen Einzelheiten von einem ebenfalls
30. Januar auf den Tabaksberg-Hügeln in der Mitte
zwiſchen Bloemfontein und Smaldeel ſtattgehabten Gefechte ein,
Das „Reuterſche Bureau“ berichtet nämlich

Easlondon, 9. Februar. Eine aus verſchiedenen Waffen
gattungen zuſammengeſetzte Abtheilung unter Major Crewe traf am

Korgen des 30. Januar mit einem Konvoi am Tabaksberg ein und
hörte heftiges Feuergefecht von der anderen Seite der
Hügel her, wo Pilcher die Buren in ein Gefecht verwickelt hatt,,
Crewe rückte vor, ſtieß auf die Buren, welche vor Pilchers Lyddit
geſchoſſen ſich zurückzogen und eröffnete ein Artilleriefeuer auf
dieſelben die Buren gingen weiter zurück, verſchwanden jedoch alsdald,
Alsdann begab ſich die Abtheilung Crewe's in ihr Lager zurück und hielh

bis zum Nachmittag Reſt. Hierauf wurde der Marſchwieder aufgenommen
Es kamen dann 200 Buren in Sicht, dieſe ſollten jedoch, wie ſich
nachher herausſtellte, nur in die Falle locken. Denn als die Eng
länder vorgerückt waren, wurde auf ſie von drei Seiten ein heftige
Gewehrfeucr eröffnet. Das engliſche Maſchinengeſchütz wurde
demolirt und mußte ſchließlich aufgegeben werden bei den Bemühungen,
es zu retten, hatten die Briten ſchwere Verluſte. Die Engländer,
denen die Buren an Zahl überlegen waren, wurden umgangen und
waren genöthigt, ſich nach dem Lager kämpfend zurückzuziehen,
retteten aber den Konvoi. Am nächſten Morgen griffen die Baren

wieder an und die Briten mußten weiter zurückgehen,
bis ſie ſchließlich dei Jsraelspoort von den Truppen des Generals
Knox aufgenommen wurden. Die Buren ſtanden unter De Wets
perſönlichem Befehl und zählten 2500 Mann, während die engliſche
Abtheilung nur 700 Mann ſtark war.

Das „Reuterſche Bureau“ bemerkt zu der vorſtehenden
Depeſche: Dieſer Kampf, über den bisher weder inoffihtriten noch in privaten Depeſchen bericheet
worden, ſei vermuthlich eine derjenigen Aktionen,
durch welche es De Wet gelang, durch die britiſchen
Linien zwiſchen Bloemfontein und Ladybrand auf
ſeinem Wege naäch Süden durchzubrechen.

China.
Die Verhandlungen der fremden Geſandlen in Peking

mit den beiden chineſiſchen Bevollmächtigten um die Be-
ſtrafung der hohen Beamten und Generale dauern
fort. Die Gefandten unter ſich haben, wie ſchon kurz gemeldet,
ihre Wünſche zu einem Kompromiß vereinigt, dem nun auch die
Kaiſerin-Wittwe beizutreten aufgefordert wird. Ein Telegramm
meldet hierüber:

London, 9. Febr. Die neue Note der Geſandten, die vor
geſtern oder geſtern überreicht werden ſollte ſtellt fich als ein
Kompromiß dar. Für Prinz Tuan und Herzog Lan wird
Kerkerhaft verlangt bis zur' Vollziehung des
Urtheils, welches ſofort in lebenslängliches Gefängniß
in Chineſiſch Turkeſtan zu verwandeln iſt.
Tungfuhſtang ſoll aller Aemter beraubt werden bis zu ſeiner ſpäteren
Beſtrafung welche im geheimen Edikt verſprochen wurde.
Für Hſutung, Kangyi und Li-Pingheng, welche ſchon
tobt ſind, wird poſthume Degradation verlangt,
für die übrigen ſechs Schuldigen die Todesſtrafe. Die Chineſen
ſagten die Todesſtrafe bereits zu für Yuhſten und Tſchuang. Tſthi
hiſin und Hſutungs ſind im japaniſchen Viertel eingekerkert, daher
leicht hinzurichten. Es bleiben Yingnien und Tſchaotſchutſchiao, deren
Hinrichtung die Chineſen für unmöglich erklären, die Geſandten
glauben jedoch, ſie würden ſchließlich dem Drucke nachgeben.

Ein Telegramm des „Reuter-Bureau“ aus Peking beſagt
noch Folgendes:

Die fremden Geſandien ſind am Sonnabend zuſammengetreken,
um über ein von den Chineſen vorgelegtes Edikt zu berathen,
das ſich auf die Aufſchiebung der Prüfungen auf
fünf Jahre und die Beſtrafung der Beamt'n bejzieht, die ſchuldig
ſind, die Frevel gegen die Ausländer nicht unterdrückt zu haben.
Die Geſandten beanſtandeten den Wortlaut des Edikts, das den
Anſchein erweckt, als ſeien die Unruhen lediglich durch das Vorgehen
der eingedorenen Chriſten verurſa ht worden. Das Edikt war ſonſt
vefriedigend, wurde nach Maßgabe der Anſichten der Geſandten ge
ändert und an die Chineſen zurückgegeben.

Jn Kum-tſchuk ſind vier Mann hingerichtet worden,
die im Zuſammenhange mit dem auf die Deutſchen dort
verübten Angriff verhaſtet worden waren. Die Chineſen meinen
daß nur zwei von ihnen zu den Schuldigen gehören.

Die Pariſer Ausgabe des NewYork Herald“ meldet aus
Peking, die Familie des auf Befehl der Kaiſerin hingerichteten
Würdenträgers Lu-Sen habe bei den Vertretern der fremden
Mächte gegen den Biſchof von Peking, Favier, Klage ein
gereicht, weil er ſich angeblich aller in dem Hauſe LuSens
befindlichen Werthobjekte und Geldſachen im Betrage von eiher
Million Tasls bemächtigt habe. Die Familie LuSens be
hauptet, daß ſich alle Gegenſtände gegenwärtig in den Hä den
des Sekretärs der amerikaniſchen Botſchaft, Squiers, befinden.
Biſchof Favier erklärt dieſe Bezichtigungen als durchaus Un

wahr. Man meldet nämlich aus Marſeille: n.Marſeille, 9. Februar. Biſchof Favier erklärt die Pelinger
Meldung der Pariſer Ausgabe des „New-ork Herald“, er habe ſid
aller in dem Hauſe des hingerichteten Würdenträgers LuSen d
lichen Werthobjekte und Geldſachen bemächtigt, für durſbau
unbegründet. Biſchof Favier fügt hinzu, er werde ſich ſo en
nach ſeiner Ankunft in Peking zur Verfügung der Verbündete
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ſtellen, um die gegen ihn erhobenen verleumderiſcken Anſchuldigungen
widerlegen. Wenn irgend ein Chriſt ohne ſein Wiſſen und ent

gegen ſeinen Anordnungen einer chineſiſchen Familie Schaden zuge
fügt haben ſollte, werde er, nach Unterſuchung der Angelegenheit
durch die Verbündeten, dafür ſorgen, daß jede nur zu wünſchende
Genugthuung gewährt werde.

Telegramme
Bukareſt, 11. Febr. Der Präſident der DeputirtenKammer,

Catacuzene, Führer der Konſervativen, iſt mit der Bildung des
neuen Kabinets beauftragt worden.

Kapftadt, 10. Febrnar. (Reuterueldung.) Bisher
ſind insgeſammt 10 peſtverdächtige Er krankungen
emeldet worden, welche einen eißen und neun Eiu-

geborene betrafen. Es find energiſche Maftnahmen getroffen
worden, um den Krankheitsherd einzuſchränken. Ratten und
Mäuſe werden vertilgt-

vom 10. Februar meldet, hat dort eine Parade der geſammten
deutſchen Garniſon ſtattgefunden. General Feldmarſchall Graf
Walderſee inſpizirte die Truppen, die ſich in vorzüglicher
Verfaſung befanden. Namenilich that ſich die beritiene In
fanterie auf chineſiſchen Ponnies, eine Truppe, welche ſich gerade
für China eignet, hervor. Graf Walderſee wird demnächſt auch
die 4. engliſche Brigade beſichtigen und dann Shan
haikwan einen Beſuch abſtatten.

aAns Nah und Fern.
Die Tragödie von Mörchingen wird jetzt in der „Straßb.

Poſt“ nach ihrem wirklichen Hergang lediglich im Intereſſe der
Wabhrheit, wie das Blatt betont, und keiner Perſon zu Lieve oder
zu Leide folgendermaßen geſchildert Nach dem offiziellen Kaiſers
geburtstagseſſen ſaßen einige ältere Offiziers, unter denen
ſich auch der berſtabsarzt Dr. Rüger und deſſen
Bruder, der Oberleutnant Rüger, befanden, an einem
Tiſche zuſammen und unterhielten ſich ganz ruhig. Die
Unterhaltung wurde nicht beſonders laut oder lebbaft
geführt, ſondern im gewöbnlichen Geſprächston. Alle Herren waren
in beſter Stimmung. Nach einiger Zeit kam der Hauptmann
Adams auch an dieſen Tiſch, begrüßte die Herren und nahm
Platz. Die w. wurde ebenſo fortgeführt wie bis dahin
barmlos, luſtig. Von Sport, von Ringerkunſiſtücken oder
dergleichen, wovon in einzelnen Blättern die Rede geweſen iſt, kam
überhaupt nicht s vor. Die Herren unterhielten ſich und tranken ſich
zu. Weder iſt Hauptmann Adams durch ſarkaſtiſche Bemerk-
ungen des Oberſtabsarztes Dr. Rüger gereizt worden, noch hat
der Oberſtabsarzt überhaupt fartaſtiſche Be
merkungen gemacht. Das Geſpräch bot dazu gar keine Ver
anlaſſung. Auch beſtand keinerlei geſpanntes Ver
ältniß zwiſchen dem Oberſtabsarzt und dem
auptmann. Jn Wirklichkeit beſtand gar kein Verhältniß

zwiſchen Beiden, als das allgemein kameradſchaftliche: ſie kannten
ſich nur ganz oberflächlich als Offiziere derſelben Garniſon,
hatten niemals näheren Verkehr mit einander gehabt und
waren ſich bei ihren flüchtigen Begegnungen ſtets mit der
rözten Höf lichkeit entgegengekommen. Das war Alles.
etzt ſaßen ſie, wie erwähnt, am ſelben Tiſche. Haupt

mann Adams hatte mehr geiſtige Getränke zu ſichenommen, als er vertragen konnte das übte allmählichine Wirkung auf ihn aus. Er begann die auf dem Tiſche ſtehenden

Gläſer um zuwerfen. Der Overſtabsarzt, der neben ihm
ſaß, hielt ihm die Hand feſt, um ihn daran zu verhindern.
Jrgend etwas Feindliches war gar nicht dabei es wurde auch
von Niemand ſo aufgefaßt, auch von Hauptmann Adams ſelbſt nicht,
denn dieſer ſtreckte nunmehr die andere and aus, um
ein Glas umzuſtoßen. Darauf ergriff der Oberleutnant
Rüger dieſe Hand und hielt ſte feſt. Das Ganze dauerte nur
wenige Augenblicke dann ließen die Brüder Rüger die Hände des
Hauptmanns wieder los. Jn dieſem Augenblick ſprang Hauptmann
Adams auf und verſetzte dem Oberſtabsarzt einen Schlag.
Das Entſetzen der Geſellſchaft kann ſich Jeder denken Der Ober
ſtabsarzt verließ ſofort das Zimmer. Nach ihm ging auch
Hauptmann Adams fort, begab ſich in ſeine Wohnung
und legte ſich zu Bett. Daß einer von den Herren
um Säbel gegriffen habe, iſt durchaus unwahr.
nterdeſſen wurde aus dem Hauſe des Oberſtabsarztes

eine Botſchaft überbracht, des Jnhalts, der Herr Doktor möge nach
Hauſe kommen, das Befinden eines ſeiner Kinder, welches er
krankt war, habe ſich verſchlimmert. Dieſe Botſchaft gelangte an den
Bruder des Obverſtabsarztes, den Ob er leutnant, welcher ſich
hierauf in ſeine Wohnung begab und ſeinen Revolver holte. Als
dann ging er in die Wohnung des Hauptmanns Adams. Dort
traf er zwei Offiziere, die im Auftrage des Oberſtabsarztes gekommen
waren, um den Hauptmann wegen der dem Oberſtabsarzt zugefügten
thätlichen Beleidigung zu fordern. Die Herren mußten eine Zeit
lang warten, bis der aus dem Schlafe geweckte Hauptmann erſchien.
Als er dann ins Zimmer trat, ſchoß ihn der Oberleutnant ſofort
nieder, ehe die im Auftrage ſeines Bruders erſchienenen Kameraden
ibre Sendung noch erfüllen konnten. Daß der Hauptmann am
Tiſche geſeſſen, mit gezogenem Säbel auf den Oberleutnant losge
fahren uſw., das Alles iſt leere Erfindung. Die Sache hat ſich genau
ſo zugetragen, wie hier nach dem übereinſtimmenden Ergebniß
der Fiſtellungen verſchiedener nd Weilig em durchaus glaubwürdigen
Perſonen geſchildert worden iſt. Der Leſer ſieht hieraus, datz ſich
durchaus nicht, wie nach anderen Berichten anzunehmen wäre, eine
wüſte Radauſzene zugetragen hat, bei der man ſich zuerſt mit Worten
gereizt und dann zu Schlägen und ſogar zu Säbel gegriffen hat.
An allen dieſen Ausſtreuungen iſt kein wahres Wort! Das ganze
iſt ein Unglück geweſen, eine Kataſtrophe, die
Niemand vorherſehen und Niemand hindernkonnte.

Das Kriegsgericht der 33. Diviſion hat am Sonntag
Vormittag unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit den Oberleutnant
Rüger vom 17. Infanterie Regiment (Mörchingen) wegen
Tödtung des Hauptmanns Adams vom ſelben Regiment zu zwölf
Jahren Zuchthans und Ausſtoſftung ans dem Heere verurthilt.

Ermordung einer Nichte Krügers. Präſident Krüger hat
Bericht empfangen, daß ſeine Nichte, Frau Eloff, vor Kurz.
durch auſtraliſche Waldläufer nie dergeſchoſſen worden iſt.
Einem Prioatbrief entnimmt die „Deutſche Wochenſchrift in den
Niederlanden“ folgenden Bericht „Aus einem Hauſe, von dem die
weiße Flagge wehte, war auf die engliſchen Truppen geſchoſſen
worden. Deshalb erhielt eine Abtheilung Waldläufer Befehl, da s
Haus niederzubrennen. Als die Truppe ſich dem Hauſe
näherte, trat ein Mann in dasſelbe ein, und eine Frau begab ſich
zum Brunnen. Es wurde eine Salve abgegeben, und die Frau
fiel. Die Waldläufer drangen ins Haus ein und fanden einen
Bur, den ſie feſſelten. Als der Bur ſeine Frau liegen ſah, die ſich
noch regte, wollte er zu ihr hinſtürzen, aber die Unmenſchen hielten
ihn feſt. Der Offizier konſtatirte, daß die Frau durch die
Schläfe geſchoſſen ſei und doch ſterben würde; man ließ

L

ſie deshalb liegen. Abends wurde der Mann zurückgebracht,
um anzugeben, wo er Gewehr und Munition begraben habe. Als
er beim Brunnen vordei kam, hörte er ſeinen Namen rufen. Es
war ſeine Frau, die nach zwölf Stunden qual-
vollen Leidens noch immer lebte. All ſein Bitten und
Flehen, bei der Frau bleiben zu dürfen, half nichts. Die Frau wurde
auf einen Bretterwagen gelegt, ohne verbunden zu ſein. Als man
Ruſtenburg erreichte, war ſie todt.“ Die Frau war die Nichte
des Präſidenten Krüger.

Aus Konitz. Zu dem am Mittwoch beginnenden Meineids-
prozeß gegen den Schlächter Moritz Levy ſind etwa 60 Zeugen

eladen. Es befinden ſich darunter zahlreiche Gymnaſiaſten, Mit
chüler und Freunde Winters, ferner die Kriminalinſpektoren Braun

und Klatt und Krimingalkommiſſar Wehn. Außerdem ſind auch
wieder die drei jungen Mädchen, mit welchen Winter viel verkehrt
hatte, Anna Hoffmann, die Tochter des Schlächtermeiſters Hoffmann,
Meta Caspari und Selma Tuchler, geladen worden. Die Anklage
wird von dem kürzlich als Nachfolger des Herrn Settegaſt vom
Kammergericht nach Konitz verſetzten Erſten Staatsanwalt Schweigger
vertreten werden.

Zur Rückkehr der Chinakrieger. Die zur Oſtiſeeſtation ge
Fr. auf der Frankfurt aus China zurückgekehrten

annſchaften trafen Sonnabend Abend 7 Uhr in Kiel ein.
Der Stationschef, Kriegervereine und zahlreich erſchienenes Publikum
begrüßten die Heimkehrenden. Geſtern Abend hatten die Bürger
von Kiel die Mannſchaften zu einem Willkommentrunk in das See
mannshaus geladen. Die „Frankfurt“ hatte auch 300 kleine er
oberte Bronzekanonen ſowie ein erbeutetes Denkzeichen
aus dem Kaiſerpalaſt in Peking an Bord. Letzteres iſt ein etwa drei
get im Geviert großer ſeidener Wandſchmuck mit chineſiſchen Jn

riften.
Aus England zurück? Die r des 1. Garde

Dragoner-Regiments, v ſich auf Befehl des Kaiſers
nach England begeben hatte, um den Beiſetzungsfeierlichkeiten für die
Königin Viktoria beizuwohnen, iſt wieder in Berlin eingetroffen.

Der deutſche Kreuzer „Vineta“ iſt am Sonnabend von New-
Orleans nach Veracruz abgefahren unter Hurrahrufen einer großen
iel henwenge die ſich an deiden Ufern des Fluſſes angeſammelt

atte.
Neue Funde aus dem klaſſiſchen Alterthum. Depeſchen

aus Kythera (Cerigo) zufolge haben Taucher daſelbſt aufs Neue
Bildſäulen gefunden. Der griechiſche Unterrichtsminiſter hat
fich nach Cerigo begeden, um die Forſchungen daſelbſt zu leiten.

Reichspoſtkabel Tſingtan Schanghai. Man meldet aus
Nordenbam, 10. Februar: Der Kabeldampfer „von Podbielski“ der
Nordiſchen Seekabelwerke iſt von der glücklichen Legung des Reichs
poſtkabels Tſtingtau-Schanghai heute Mittag bierher zurückgekehrt.

Erſtickt und verbrannt iſt am Freitag Abend die 71 Jahre
alte kranke Wittwe Auguſte Buck in Berlin, die als eine völlig erwerbs
unfähige Perſon von Almoſen lebte. Es ſcheint ihr ein Streichholz,
das ſie entzündet hatte, auf das Bett entfallen zu ſein und dieſes
in Brand geſetzt zu haben. Jn Folge der ſchnellen Entwickelung
von Qualm und vor Schrecken muß wobl der Greiſin die Kraft
gefehlt haben, Hilfe herbeizurufen, ſodaß ſie an dem ſchwälenden
Bett zuſammenbrach. Das Feuer wurde bald von Hausbewohnern
gelöſcht. Die Frau war todt.

Eifenbahn nach dem Königſee. Wie die „M. N. N.“ hören,
hat der Prinzregent den Bau, bezw. die Fortſetzung der Eiſenbahn
von Berchtesgaden bis zum Königsſee genehmigt

Vom Dirſchauer Eiſeubahnraub. Unter dem Verdacht, den
Raubmordanfall auf der Eiſenbahnſtrecke DirſchauDanzig, im
Bahnpoſtwagen verübt zu haben, wurden in Elbing die Arbeiter
Dahlmann und Olſchewski verhaftet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Geheimrath Prof. Dr. v. Pettenkofer Aus
München kommt die betrübende Meldung, daß Geheimrath
Prof. Dr. v. Pettenkofer geſtern Vormittag kurz vor 9 Uhr ge
ſtorben iſt. Der berühmte Gelehrte hat ein Alter von
82 Lebensjahren erreicht. Schon ſeit längerer Zeit ſehnte er
voll Schwermuth den Tod herbei. Es beängſtigte ihn weniger
die Abnahme der körperlichen Kräfte als die Ueberzeugung, daß
mit dem Alter die Sinnesempfindungen und Geiſteskräfte lang
ſam zu ſchwinden drohen. Auch gab er wiederholt der Befürchtung
Ausdruck, daß ihm daſſelbe Schickſal beſchieden ſein könnte, wie
einem nahen Verwandten, der vor einigen Jahren gleichfalls in
hohem Alter in geiſtige Umnachtung verfiel und Zuflucht in
einer Anſtalt ſuchen mußte. Vor einigen Wochen wurde er von
einer ſchweren Halsentzündung befallen; er konnte ſich nicht
mehr ganz erholen, und die Schwermuth nahm immer
beängſtigendere Formen an. Trotz ſorgfältigſter Pflege ſeiner
Angehörigen vermochte er ſeine Umgebung über ſeinen letzten
Willen zu täuſchen; er wußte ſich mit der den Schwer-
müthigen eigenen Erfindungsgabe einen Revolveru verſchaffen, mit dem er ſehen Leben das von
ihm erſehnte Ende bereitete.

Anläßlich des Ablebens des Geheimraths von Pettenkofer
hat der Prinz-Regent an die Tochter Pettenkofer's einen Kranz
und ein Schreiben geſandt, in welchem das innigſte Beileid
ausgeſprochen wird zu dem unerſetzlichen Verluſte, welchen die
Familie des Verſtorbenen und die Wiſſenſchaft erlitten, und in
dem weiter hervorgehoben wird, daß Pettenkofer ſich in der
wiſſenſchaftlichen Welt des höchſten Anſehens erfreut und ſich
auch um die ſanitäre Entwickelung Münchens hervorragende
Verdienſte erworben habe.

Der außerordentliche Profeſſor für Dermatologie Dr. Adolf
Jariſch iſt S ordentlichen Profeſſor dieſes Faches an der
Univerſität in Graz ernannt worden.

Dr. Friedrich Paſchen Profeſſor an der techniſchen Hoch
ſchule zu Hannover, iſt als ordentlicher Profeſſor der Phyſik nach
Tübingen berufen worden.

Dr. Bernhard Schwar z, der verdienſtvolle Forſchungs
reiſende, iſt am 8. Februar in Wiesbaden infolge eines Gehirn
ſchlages geſtorben.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 11. Februar.

Diebſtahl. Geſtern (Sonntag) Vormittag während der
Kirchzeit wurde in dem Elkan'ſchen Geſchäft, Leipziger
ſtraße 87, ein Diebſtahl verübt. Der Dieb ſtahl die Laden
kaſſe, in der ſich, wie man ſagt, eine ziemlich große Summe be-
funden haben ſoll.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Leipzig, 10. Februar. (Zum Krach in der Sozial

demokratie.) Die hieſigen Mitglieder des Buchdrucker
Verbandes lehnten einſtimmig den Vermittelungs-vorſchlag der ſozialdembtrakifhen Partei in Sachen

m

des Konflikts mit der Leipziger Volkszeitung ab

Volkszeitung“.S Leipzig, 10. Februar. (Zum Prozeß Kuhne.) Gegen
das frei t t Urtheil in dem Prozeß gegen den „Heil-künſtler“ Louis Kuhne in Leipzig hat die Staalsan-
waltſchaft die Reviſion eingelegt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 12. Februar Feuchtkalt, meiſt bedeckt, ſtellen
weiſe Niederſchläge, windig.

Mittwoch, 13. Februar Wenig veräundert, ſtarke Winde.
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Königl. Elbſtrom-Barwerwaltung.

Nach den Mittheilungen der Elbſtrombauver
waltung haben die Eisbrechdampfer am 8. d. Mts. Witten
berge km 455 erreicht.

e Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Halle a. S., 10. Febr. Halleſcher Bankverein
Kuliſch, Kaempf u. Co. Jn der geſtern ſtattgefundenen
Aufſichtsrathsſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſarnmlung
für das vergangene Jahr eine Dividende von 8/6 in Vorſchlag
zu bringen (Vorjahr S

Hamburg, 9. Febr. Die Generalverſammlung der Hypo
thekenbank in Hamburg genehmigte die vorgeſchlagene
Dividende von 8 Proz. und erledigte die Tagesordnung ohne
Debatte. Die Dividende kommt mit 60 für die Nktie von 750
(Nr. 1--10 000), mit 120 für die Aktie von 1500 A. Nr. 10 001
bis 19 000) vom 11. d. M. ab an den bekannten Zahlſtellen zur
Auszahlung.

Viehmärkte.
Berlin, 9. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkk.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſanden: 6257 Rinder,
1362 Kälber, 11 037 Schafe, 7951 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in K. (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61-—65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56-—-60 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 51--54 d. gering genährte jeden Alters
47—-50. Bullen a, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwertis 58--62
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 5357 e. gering

enährte 47—50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
ärſen höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſteta

Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 51 53 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 49--51
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 44—46; gering genährte
Färſen und Kühe 40—-43. Kälber: a. feinſte Maſtkälder (Voil
milchmaſt) und beſte Saugkälber 70—-72; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 56——60; e. geringe Saugkälber 48 52, d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 34--42. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 57—-60 b. ältere Maſthammel 45--53
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 41—44; 9. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfo.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren, 220 bie
280 Pfd. ſchwer, 56--57 d. ſchwere, 280 Pfd. und darüber (Käſer)
fehlen e. fleiſch. Schweine 54—55 ä. gering entwickelte 50-53;
e. Sauen 53-55. Verlauf und Tendenz: Das Rinder,eſchäft
wickelte ſich gedrückt und ſchleppend ab es bleibt großer Ueberſtand.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der
Geſchäftsgang ſchleppend, es bleibt großer Ueberſtand. Der Schweine-
markt verlief ruhig und wurde geräumt. Sauen waren geſucht,
kleine Schweine vernachläſſigt.

Tages-Marktberichte.

ſchleſiſcher und voſenſcher 142,00 144,60 gering 139 141
Mais, amerik. Mixed 113--114 A. frei Wagen. Ervſen, inländ. und
ruſſ. Futterwaare 146 158 A. Weizenmehl 00 19,00--22,25
Roggenmehl 0 und 1 loko 18,20- 19,40 A. We zenkleie, grobe
9,90--10,25 feine 9,70 10,60 Roggenkleie 9,70--10,10
Rüböl 56,20 M. Yittaasbörfe: Weizen, Mai 160,25--159,75
bis 160,0) Juli 163,00 16200-—16250 Roggen, mwärk.
142,00 142 50 ab Babn, eine Ladung feiner pomm. 143,75 A.
kahnfrei hier, Mai 142,50--143,00 Juli 142,50 143,00
Hafer, vpomm., meckl. und märk. fein 148,00 158,00 märtiſcher,
meckl., pomm. und preuß. mittel 142 147 gering 139--141
poſ. und ſchleſ. mittel 141,00-—143,00 gering 139,00--140,00
Mais, amerik. Mixed 113,00 114,00 frei W gen. Weizen-
mehl 00 19,00 22,25 Rozgenmebl 0 und 1 18,25 19,50
Mai 18,70 Rüböl Februar 56,70 A. Br., Mai 56,60 bis
56,40 56,50 Oktober 50,30 A. Spiritus 44,20
Preiſe um 2x Uhr (nichtamtlichp: Weizen Mai 159,75
Juli 162,00 c Roggen Mai 142,75 Juli 14275 Hafer Mai
136,75 Juli 135,75 Mais Februar 111,25 Mai 106,75
Mark, Juli 106,50 Mehl Mai 18,75 Juli 18,85 Rüböl
Mai 56,60 Okt. 50,50

pen vier er e Frünſahrs- und Sommer- Stoffe e vur erzereue a
nud äilten höſliehst, uns mit werthen Aufträgen möglichst fetzt schon zu hechren.
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Magdevurg, 9. Febr. Dünge- und Futtermittel.
F. Lahne.) iliſalveter 15--16 Lieferung prompt 8,70

wefelſaures Ammoniak 201 A. aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9 AG, ammoniak. Superphosvhat 9 93 7,20
Superphosphat 15--19 4 à 17 Baumwollſaatmehl 58--62
deutſche Mahlung entfafertes Texasmehl 6,60 Texas-
mehl 6,45 Ac., Erdnußtuchenmehl 53--56 5 6,90 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,70 Kokoskuchen deutſche 7,25 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,60 ReisſFuttermehl 24--27
5,30 Rapskuchen 38--42 6,05 Mohntuchen 45--50

AC frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.
Magdevurg, 9. Febr. (okrungen s Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 144- 149
Rauhweiden 141143 Roggen 145-148 abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerſte, Landwaare 160 is
160 mittlere Chevaliers 160--170 feine bis 185 f. inſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 140-149 A. Erbſen
175 200 Mars, gem. amerik. 115 für ſpätere Termine
billiger zu haben.

Magdeburger Handelsbericht vom 9. Febr. Nicht
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 bis
17,75 Rapskuchen 12,30-- 13,70 (Alles für 100 Kg.)

ew-Hort, 8. Febr., 6 Uyr Abends. waarenodericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt.) Ba um
wolle- Preis in Rew Hort 92 98/,), Lieferung Febr. 9,38
(9,35), Lieferung April 9,26 (9,23), n New Orleans 9
(24 Petroleum, Stand weite in Rew- Hort 780 (7,70),
in Philadelphia 7,75 (7,65), Rafined (in Caſes) 8.85 (8,75), Credit
Balances ar Oil City 125 (123), Schmaiz, Weſtern ſteam
7,80 (7,80), Rohe Brothers 7,90 (7,95), Mais per
ebr. Mai 448/ 44 Juli 437 (432/,Weizen rother Winterwerzen loco 804 805 Weizen ver

Febr. ver März 787 791), ver Mai 79x (797/),
per Juli 794 (795/ Getreide racht nach Liverpool 1 (18/,),
Kaffee fair Rio Nr. 7 7 7 Rio Nr. verMärz 5,55 (5,70), ver Mai 5,65 (5,75), Mebl, Spopring
Wheat ciears 2,75 (2,75), Zu cker 38, (3 Zinn 26,30 (26,25),
Kuvfer 17,00 (17,00).

Tendenz Mais: feſt.
es) Tendenz Weizen ſtetig.

LChicago, 8. Febr., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):
per März 73 (73 per Mai 748/, 78 Mais per
Mai 39 38 Schmalz per Febr. 7,40 7,42) ver
Mai 7,50 7,52 Speck ſhort elear 7,25 (7,25), Pork
per Jan. 13,80 (13,80).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: feſt.

Wagrene und Produktenberichte.
Getreide,

SHamburg, 9. Februar. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco 146
bis 157. Laplata 134 137. Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ruhig,
cif. Hamburg 107--110, do. Februar März Verſchiff. 107--110,
mecklendurgiſcher 136 144. Mais ſtetig, 106, Laplata 82x. Hafer
eſt. HSecite ruhig.

Wien, 9. Februar. Weizen per Frühjahr 7,75 Gd., 7.76 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen ver Frühjahr 7,77 Gd.,
7,78 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni
5,42 Gd., 5,44 Br. Hafer per Frühjahr 6,58 Gd., 6,60 Br., per Mai

Juni Gd., Br.Peſt, 9. Februar. Weizen loco billiger, do. per April 7,44 Gd.,
7,46 Br., do. per Oktober 7,59 (Gd., 7,61 Br. Roggen per April
7,31 Gd., 7,33 Br., do. per Oktober 6,56 Gd., 6,57 Br. Hafer ver
S. ril 6,20 Gd., 6,21 Br. Mais per Mai 1901 5,11 Gd., 5,12 Br.

Paris, 9. Febr. (Anfangsbericht.) Weirzen beh., per Februar
19,20, per März 19,55, per März-Juni 20,00, ver Mai- Auguſt
20,55. Roggen ruhig, per Februar 15,00, ver Mai- Auguſt 15,50.

Paris, 9. Febr. (Schlugzbericht.) Weizen beh., per Februar
19,25, per März 19,65, per März-Juni 20,00, ver Mai Auguſt
20,35. Roggen ruhig, ver Februar 15,00, per Mai- Auguſt 15,15.

Autwerpen, 9. Februar. Weizen ruhig. Roggen ruhig,
Hafer weichend. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 9. Fehruar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
per do. März do. per Mai Roggen auf Termine geſchäftslos,
per März per Mai

Londonu, 9. Februar. An der Küſte Weizenladungen an
geboten.

Zucker.
Hamburg, 9. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
durg ver Februar 9,35, ver März 9,35, per Mai 9,50, per
uguſt 9,72x, per Oktober 9,22, per Dezember 9,20. Rubig.

London, 9. Februar. 964 Proz. Javazucker loco 112/, rubig,
RNüben Rohzucker loco 9 sh. 31 d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 9. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 30,75, Mai 31,25, September 32,00, Dezember 32,50.
Tendenz Schleppend.

Hambvurg, 9. Febr. (Schlußbdericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, März 30,75 G., Mai 31,25 G., September 32,00 G.
Dezember 32,50 G. Behauptet.

Havre, 9. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 27 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 9. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Fug 37,75, März 38,00, Mai 38,50. Tendenz:

ehauptet.
Amſterdam, 9. Februar. JavaKaffee good ordinary 30x.

Petrolenm.
Vremen, 9. Februar. Petroleum. Faß jzollfrei.

white loco 7,10 Br.
Hamburg, 9. Februar.

loco 7,05 Br.
Antwerpen 9. Febr. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 184 bez. und Br., Februar 184 Br., März 18e/, Br.,
Mai 19 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 8. Februar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,00 60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00-—66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 9. Febrar. Spiritus ſtill, Februar 17,50 G.,
Februar-März 17,90 G., März- April 16,25 G., April-Mai 16,25 G.

Paris, 9. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Februar
30,75, März 30,75, Mai- Auguſt 31,50, September-Dezember 32,00.

Paris, 9. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Februar
30,75, März 31,00, Mai- Auguſt 31,50, September Dezember 32,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 9. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00—38,00 Mk., Linſen 18,00
bis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 9. Februar. Rüböl loco 64,50, Mai 62,00.
Hamburg, 9. Februar. Rüböl ruhig, loco 59,00.
Hamburg, 8. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 38 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 398/, Mk., do. do. Choice Grocery 39x Mk.,
div. Marken 39-39 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

BVarxis, 9. Februar. (Schlus-Bericht.) Rüböl feſt, Februar
60,75, März 60,75, März April 61,75, MaiAuguft 57,75.

Standard

Petroleum feſter. Standard white

New York, 8. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,80, do. Rohe und Brothers 7,90.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
S a grunr. Kartoffelſtärke und Mehl 17,25 Mk.,

feuchte Stärke
55 60 Pfg., mittel 50--60 Pfg., kleine 22--40 Pfg., lebendegroße

Hamburg, 8. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt
172/ 7 Mk., Liefer. März April 172/ 17/, Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare vrompt 174 179/, ik., Lieferung März April 174 dis
172/, Mk., Superior Stärke 171 18 Mk., Suverior-Mehl 17/
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 9. Februar. Eßkartoffeln 5,00-—5,50 Mk. für
xg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg 9. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mi., von der Keule 1,49--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 MRk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,29--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,29--4,80 Mk.

Fiſche.
Hamdurg, 8. Februar. Die heutigen Engrosvreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 135 dis
145 Pfa., kleine 100--120 Pfg., Seezungen, große 160-175 Pfg.,
kleine 90--110 Pfa., däniſche 135--145 Pfa., Kleiße, große 60 bis
70 Pfg., kleine 40—50 BVfg., Rothzungen 50-60 Vfg., Schollen,
große 55—60 Pfg., mittel 50——60 Pfg., kleine 12--24 Pfg., lebende

Pfg., Schellfſche, große 50--55 Pfg., mittel 40 45 Vfg.,
kleine 25 35 Pfg., Cabliau, große 25--35 Pfa., kleine 25—35
Seehechte Pfg., Lengfiſch 15--18 Pfa., Blaufiſch 15--18 Vfg.,
Knurrhähne 10 15 Pfg., Dorſch 22--25 Pig., Rochen 12--14 Vfia.,
Lachs, roth. 350 Vfg., Elblachs Pfa., Silberlachs 280 Pfg.,
Lachsforellen 150--250 Pfga., Zander 70 80 Vſg., Flußhechte 60 bis
75 BPfg., Barſe 35--40 Pfg., Brachſen 27--35 Pfg., Schnepel

Pfg., Hummern, dende 210--230 Pfg. ß

5 &tu.,

agdebur Kichtſrod 550—650 M. KM 9. Februar. tſtroh S Krummſtroh 3,50-—-4,00 Mi Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
r 9. Februar. Baumwolle. Ruhig. Upland midd

ling loco g.5. Liverpool, 9. Februar. (SchlußBericht.) Baumwolle,
Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Febr.März 5/,, Verk.Preis, Ver Juli Auguſt 55/04 VerkPreis,

März April 57 Käuferpreis, Aug.Sept. 4 Verk.-PreitAprik Mat S Käuferpreis,“ September 489 Verk.-Preis,
Mai guni 518 Käuferpreis, Oktober erth.
Juniguli 5 Verk.Preis,! Nov.Dez. 48 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 9. Februar. Bancazinn 72.50.
Lyndon, 9. Februar. Silber 27* Lſtrl., ChiliKupfer 71

Lſtrl., per 3 Monate 717 Lſtrl., Blei ſpan. 15/, Lſtrl,, engl. 1517
Lſtrl., Zinn 1221 Lftrl., Zink 177/, Lſtrl.

Glasgow, 8. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 h 7 d.

Düngemittel.
Hamburg, 8. Februar. (ChileSalpeter.) Loco aß

Lager 8,47x.

Weh fel auf London 107Nio de Janeiro, 8. Februar.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Spreche
ſtunden der Redaktion vor 9 bis 12 Uhr Vormittag Alle die Redaktion betreffenden
Zſchrlſten ſind nicht perſönlich, ſondern ledigllch „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.
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1. Ziehung der 2. Klaſſe 204. Königl. Preuß Lotterie.

Ziehung vom 9. Februar 1901, vormittags.
Nur die Gewinne über 120 Mk. ſind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr.)

72 218 350 410 798
13 476 732 57 876 95. 3096 183 208 13 348 417 48 573 628 78 835 900 4076
8i 142 421 631 46 701 97 931 90 5215 381 445 92 532 38 600 701 41 834 1260
58 6365 447 905 7043 80 123 72 81 433 35 539 66 825 67 83 712 67 918130 75 81 86 282 356 433 61 548 99 602 849 9105 247 48 352 401 571 733
826 915

16250 90 95 343 625 828 40 7 927 11120 [300) 366 490 92 516 64 88
660 761 78 827 910 12152 217 365 500 (300] 937 13003 25 105 82 557 95
S 14102 306 453 513 750 903 i 77 1S121 201 59 350 423 25 563 661 741
I 6005 33 57 17 790 825 50 82 17052 188 215 54 72 300 417 78 556 601
742 95 87 945 18206 302 501 603 701 [300) 808 41 966 [260) 98 19145 277
8 355 68 426 43 47 572 663

20601 47 89 132 66 93 210 457 795 834 985 21002 44 45 219 [209) 84
608 755 (300) 71 846 22026 31 97 157 191 518 625 968 98 2303 35 585
693 725 66 997 24078 221 501 22 60 677 723 25076 440 47 736 40 81 94
92 i 951 62 95 26027 47 Uig 38 97 204 306 68, 423 561 605 73 737 88 9
2706 9i 254 484 510 908 28102 90 566 99 290145 52 233 66 80 310 I
523 35 58 727 836 68 92

0076 146 269 555 733 881 31038 97 122 96 2209 303 425 546 613 744 55
933 55 32201 6 36 382 406 501 50 604 33074 122 21 35 93 365 491983
513 46 52 700 12 40 826 967 34114 223 55 67 341 472 620 25 816 914 350707
234 47 365 457 ([1000] 507 65 620 764 831 97 36091 185 86 280 319 571 76
614 799 842 49 68 37287 94 301 76 431 38072 87 198 238 531 628 63 845
88 907 39056 511 820 89

40358 871 99 41101] 389 584 814 25 42236 453 64 [300] 5097 881 958
43029 74 98 114 32 319 71 94 408 51 554 632 61 876 996 44085 101 305 559
77 [200] 712 64 45123 366 96 489 848 944 82 46200 [200] 80 304 85 438
579 6041 6 9 793 8844 47220 23 51 [500)] 77 536 751 923 48081 360 477
503 77 837 43144 450 993 97

50085 191 221 67 76 311 638 77 702 51134 232 58 776 962 52002 919
53109 210 68 494 695 742 95 911 54011 15 164 90
55110 293 353 510 54 651] 62 726 92 56151 225 414 59 588 784 813
a 484 611 58078 97 473 560 59096 122 247 459

60125 288 98 417 88 608 708 54 800 12 35 87 916 61016 23 209 88 333
475 509 58 601 705 894 62232 40] 91 557 97 822 924 63110 225 429 575
617 848 955 64073 582 622 34 800 65533 38 43 659 61 99 864 66027

1 65 68 549 83 659 67039 108 59 989 476 523 619
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1. Ziehung der 2. Klaſſe 204. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 9. Februar 1901, nachmittags.

Nur die Gewinne über 120 Mk. ſind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt

(Ohne Gewähr.)
97 134 260 312 482 563 66 80 615 70 800 987

2036 485 [200] 542 45 813 973 3123 41 92 228 358 89 450 84 568 710 45 908
4187 363 652 854 5126 46 238 451 88 649 58 82 722 815 43 962 73 6050 119
304 606 751 87 889 919 7033 45 590 91 95 98 643 81 8037 169 587 694 715
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86 974 115355 870 965 116254 989 328 54 414 509 523
2 18 165 465 570 602 73 727 821 34 922 118132

87 882 119083 116 244 429 42 537 665 737 41 93

429 42 548 96 612 18 9690 121044 [200)] 136 223
820 935 54 61 122114 49 207 90 422 71 536 608 772

123095 100 30 41 240 97 318 78 594 816 72 &7 906 12 124047

971 855 923 126001 175 30] 443 57
[300] 71 77 591 620 64 707 127325 52 70 508 698 762 920 29 128227
321 442 75 562 660 781 889 935 129089 293 321 474 584 798 888 900 86 90
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mi 1 Veilage.
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